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«Borgefet^ten roiberfetjt tjätte, läfjt nidjt gerabe einen

güuftigen Sdjlufj ju auf ben in ber Slrmee unb im
«Bolfe jur £eit tjerrfctjenben militärifctjen ©eift, unb
bie «Patrioten«Siga tjat ein gut Stucf Slrbeit oor
fidj, ben oon geroiffer Seite Ijer fidj metjr unb meljr
geltenb madjenben, fdjlimmen Einfluß ju befämpfen.

33efagter Senator Saborbere ftellte oor .fturjem
ben Slntrag, bafj jum Slrtifel 218 beä Militär»
Strafgefet^buctjeä ber ipfatj gemadjt roerbe:

„SDa ber militärifdje ©eljorfam nur ben 33efetjlen

gebütjrt, bie jur Sluäfütjrung ber ©efe&e unb ber

militärifctjen «iSorfdjriften unb für baä «Botjl beä

SDienfteä gegeben finb, fo liegt fein SSergetjeu ober

«Berbredjen oor, roenn ber ©etjoriam einem «Befetjle

oerroeigert roirb, beffen Sluäfütjrung eine oom ®e=

fe£e alä SSerbredjen bejeidjnete £mnblung fein roürbe
unb jroar in ber „Heit, in roeldjer mit bem Sluä*
lanbe grieben tjerrfctjt."

Selbftrebenb trat ber .ftriegäminifter auf ber

Stelle einer fo ungeljeuerlictjett, bie SDiäjiplin ooll*
ftänbig untergrabenben gorberung entgegen unb
erflärte im Stameu ber t)tegiening unb ber Slrmee,
bafj ber Senat ben Slntrag, ba er unnütj, gefätjr*
lidj unb rtnjeitgemäfj fei, nidjt in Sjeratljung jietjen
bürfe, unb ber Senat gab mit großer SJcajorität
bem «triegäminifter 9tedjt. —

Slber wirft nidjt fdjon allein ber Umftanb, bafj
ein aftioer Offijier bem Senat berartige „>p=
rnttttjungen ju madjen wagt, ein merfwürbigeä
Sidjt auf ben in ber Slrmee unb Station tjerrfdjen*
ben militärifctjen ©eift SJcutj man nidjt unroitl*
fürlidj bie Slnfdjauurtg geroittuen, bafj bie Partei«
leibenfdjaft bnx «Patriotiämuä im einjelnen Snbioi*
buum ttttterbrücft

SJtan fagt unb fdjreibt eä alle Sage, bafj in jebem
Sanbe bie bewaffnete «Dtactjt baju ba ift, bie ©reu*
jen ju fdjüfcen unb bie Dcutje im ^nnern aufrectjt

ju ettjalten, uub bafj itjr iunerfteä SBefen — bie

conditio sine qua non — ber abjolute ©etjorfam
auämadjt. — Unb ein Saborbere barf eä wagen —
einer ganjen «Patrioten=Siga unb bereu turbulentem
güljrer jum Strotj — Slnträge ju fteUen, roeldje
bie SDiäjiplin unb bamit bie Slrmee ruiniren, baä
Sanb ber Slnarctjie in bte Slrme treiben unb bie

©renjeit ben geiuben braufjen öffnen rourben?
£>err SDcStoulebe tjätte befjer gettjan, bie Sdjale
feiueä 3orneä über ben unpatriotifdjeit Senator
Saborbere attäjufctjütteit, anftatt tjarmlofe, beutfdje
Sturner ju „djifaniren", er roürbe unfetjlbar ben

inilitärifdjett ©eift in granfreidj getjoben tjaben,
anftatt itjm — roatjrjctj einlief) gegen feine Slbfidjt —
einen Stoß ju oerfe&en.

SDaä, roaä bie «Patriotett*Stga untecliefj, tljat
©eneral Eljanju! «Ucit Entrüftung roanbte er fidt)

gegen ben baä SLßotjl granfreidjä gefätjrbenben Sin*

tragfteller, roeldjer in ber Slrmee bie Stollen um»
fetjren unb ben Untergebenen ba§ Dcectjt ber ,Kon=

trole über itjre «Borgefet^ten oerleitjen roollte. Er
liefj feinem Unwillen freien Sauf, bafj ein aftioer
Offijier einen berartigen Slntrag ju fteüen wage!

Scodj metjrere Saborbereä, unb bie Station, bie

nur ftarf feilt fann, wenn fie, itjre Seibenfdjaften

betjerrfdjenb, eine Slrmee befifct, bie «Bertrauen ju
rtctj felbft unb itjren gütjrern Ijat, getjt itjrem
Untergange entgegen. Ein Saborbere oermag ben
ber Station nöttjigen militärifctjen ©eift, ber auf
bem perfönlidjen Etjrgefürjl berutjt, ber oon SDiäji*
plin unb Suborbination burdjweljt ift, ber bie

eifrigfte SDienftttjätigfeit befcingt, ber in fdjtilbiger
Etjrfurctjt nadj oben, in oernünftiger Strenge nadj
unten fidj funbgibt, ber aüen «Pflidjten ber «tarne*

rabfdjaft entfpridjt, ber alle SJcütjen, Saften unb
Entbetjrungeu beä Söetjtftanbeä wiüig ertragen läfjt
unb ber fidj in Sapferfeit unb Sluäbauer auf bem

©efedjtäfelbe bemätjrt, nimmer ju weefen!

3mmertjin ift eä ein erfreulidjeä ^idjeti, bafj
granfreid) befirebt ift, feine SEBetjrfraft burdj eine

tn i t i t ä r i f dj e E r j i e tj tt n g ber <S ctj tt 1

jitgenb ju erljötjen, unb bamit ein micijtigeä
Element metjr ber Sanbeäoertljeibigung bienftbar

ju madjen. Uebrigenä wirb granfreidj nidjt allein
baä «Beifpiel ber Sdjweij nadjatjmen. Oefterreidj
unb SDeutfdjlanb befdjäftigen fidj bereitä mit beut*

felbett ©egenftanbe. Eä fdjeint, bafj junädjft Un*

garn bem fraitjöfifdjeir Vorgänge in biefer Dtidjtuug
folgen werbe.

3n SDeutfdjlanb fonnte baä .Komite in granffurt
a. SSt., metdjeä fidj jur «Bilbung einer Sugenbroeljr
jufammengettjan tjat, aüerbingä oorläufig bie @e=

netjmigung ber aufgefteüten Statuten Seitenä ber

Otegierung nidjt erlangen, aüein nactj ben Slcuße*

ruugen beä gelbmarfctjaüä SJtottfe über biefen

©egenftanb ift anjunetjmen, bafj bie angeregte
Sadje nidjt im Sanbe oertaufen werbe. SDaä Äo=j
mite Ijat fidj nämlidj nadj bem abfdjtägigen *Be=]

fdjeibe ber Dtegierung an ben berüljmten Strategen '

mit ber 23itte gewanbt, feine Slnfidjt barüber furrbj

ju geben, ob etwa audj militärifdje 33ebenfen gegen j

bie geplante ^ugenbwetjr obwalteten, unb tjat Ijierauf ]

bie eigenpnbig gefdjriebene Slntroort beäfelbett er*j
tjalteit, bafj eä oom militärifctjen Stanbpunfte aläl
feljr roünfctjenämerttj eradjtet würbe, wenn baä;
«Projeft jur Sluäfütjrung gelänge.

(©djtujj folgt.)

$>a8 beutfdje gtebfctfjtcn ber SBetliner 2!urnfdjule,
bargefteüt oon E. SB. 23. Eifelett. Stett be=

arbeitet unb mit Stbbilbungett oerfeljeir oou
31. SR. «Böttdjer unb Dr. Ä. SBaffmannäborf.

Saljr. SJcorij Sdjauenburg. 1882. 8°. 88 Sei»

ten. $retä 1 gr. 35 Etä.
Sßir tjaben wiebertjolt ben Sßetjrmännern aüet

©rabe baä gedjten alä bie öorjüglidjfte grjmnaftifdje

Uebung empfotjten. Sluä biefem ©runbe roollen

roir eä audj nidjt unterlaffen, unfere Sefer auf
bie neuen Erfdjeinurtgen ber bejüglidjen.Siteratur
aufmerffam ju madjen.

SDaä oorliegenbe 23üdjlein ift in erfter Sluflage

1818 erfdjienen; bie neue gedjtfdjule, oon Stumern

aufgefteüt unb eng mit bem SEummefen oerbunben,

mußte oon ber im ^aljre 1819 erfolgten SEum*

fperre in empfinblidjer »Beife mitbetroffen werben

unb fo blieb Eifeleu'ä 23uctj roenig befannt; nur
iu Heineren SEurnerfreifen roar eä baä Setjrbud)
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Vorgesetzten widersetzt hatte, läßt nicht gerade einen

günstigen Schluß zu auf den in der Armee und im
Volke zur Zeit herrschenden militärischen Geist, und
die Patrioten-Liga hat ein gut Stück Arbeit vor
sich, den von gewisser Seite her sich mehr und mehr
geltend machenden, schlimmen Einfluß zu bekämpfen.

Besagter Senator Labortère stellte vor Kurzem
den Antrag, daß zum Artikel 21» des Militär»
Strafgesetzbuches der Zusatz gemacht werde:

„Da der militärische Gehorsam nur den Befehlen
gebührt, die zur Ausführung der Gesetze und der

militärischen Vorschriften und für das Wohl des

Dienstes gegeben sind, so liegt kein Vergehen oder

Verbrechen vor, wenn der Gehorsam einem Befehle
verweigert wird, dessen Ausführung eine vom
Gesetze als Verbrechen bezeichnete Handlung sein würde
und zwar in der Zeit, in welcher mit dem

Auslande Frieden herrscht."
Selbstredend trat der Kriegsminister auf der

Stelle einer so ungeheuerlichen, die Disziplin
vollständig untergrabenden Forderung entgegen und
erklärte im Namen der Negierung nnd der Armee,
daß der Senat den Antrag, da er unnütz, gefährlich

nnd unzeitgemäß sei, nicht in Berathung ziehen

dürfe, und der Senat gab mit großer Majorität
dem Kriegsminister Recht. —

Aber wirft nicht schon allein der Umstand, daß
ein aktiver Offizier dem Senat derartige
Zumuthungen zu machen wagt, ein merkwürdiges
Licht auf den in der Armee und Nation herrschenden

militärischen Geist? Muß man nicht unwillkürlich

die Anschauung gewinnen, daß die Partei
leidenschast den Patriotismus im einzelnen Jndivi-
dunm unterdrückt?

Man sagt und schreibt es alle Tage, daß in jedem
Lande die bewaffnete Macht dazu da ist, die Grenzen

zu schützen und die Ruhe im Innern aufrecht

zu erhalten, und daß ihr innerstes Wesen — die

conditio sine c^ua non — der absolute Gehorsam
ausmacht. — Und ein Labordère darf es wagen —
einer ganzen Patrioten-Liga und deren turbulentem
Führer zum Trotz — Anträge zu stellen, welche
die Disziplin nnd damit die Armee ruiniren, das
Land der Anarchie in die Arme treiben und die
Grenzen den Feinden draußen öffnen würden?
Herr Döroulede hätte besser gethan, die Schale
seines Zornes über den unpatriotischen Senator
Labordère ansznschütten, anstatt harmlose, deutsche

Turner zu „chikaniren", er würde unfehlbar den

militärischen Geist in Frankreich gehoben haben,
anstatt ihm — wahrscheinlich gegen seine Absicht —
einen Stoß zu versetzen.

Das, was die Patrioten-Liga unterließ, that
General Chanzy! Mit Entrüstung wandte er sich

gegen den das Wohl Frankreichs gefährdenden
Antragsteller, welcher in der Armee die Rollen
umkehren und den Untergebenen das Recht der Kontrole

über ihre Vorgesetzten verleihen wollte. Er
ließ seinem Unwillen freien Lauf, daß ein aktiver

Offizier einen derartigen Antrag zu stellen wage!
Noch mehrere Labordères, und die Nation, die

nur stark sein kann, wenn sie, ihre Leidenschaften

beherrschend, eine Armee besitzt, die Vertrauen zu
sich selbst und ihren Führern hat, geht ihrem
Untergange entgegen, Ein Labordere vermag den
der Nation nöthigen militärischen Geist, der auf,
dem persönlichen Ehrgefühl beruht, der von Disziplin

und Subordination durchweht ist, der die

eifrigste Dienstthätigkeit bedingt, der in schuldiger
Ehrfurcht nach oben, in vernünftiger Strenge nach
unten sich kundgibt, der allen Pflichten der
Kameradschaft entspricht, der alle Mühen, Lasten nnd
Entbehrungen des Wehrstandes willig ertragen läßt
und der sich in Tapferkeit nnd Ausdauer auf dem

Gefechtsfelde bewährt, nimmer zu wecken!

Immerhin ist es ein erfreuliches Zeichen, daß

Frankreich bestrebt ist, seine Wehrkraft durch eine

militärische Erziehung der Schuljugend

zu erhöhen, und damit ein wichtiges
Element mehr der Landesvertheidigung dienstbar
u machen. Uebrigens wird Frankreich nicht allein

das Beispiel der Schweiz nachahmen. Oesterreich
und Deutschland beschäftigen sich bereits mit
demselben Gegenstande. Es scheint, daß zunächst

Ungarn dem französischen Vorgange in dieser Richtung
folgen werde.

In Deutschland konnte das Komite in Frankfurt
a. M., welches sich zur Bildung einer Jugendwehr
zusammengethan hat, allerdings vorläufig die

Genehmigung der aufgestellten Statuten Seitens der

Negierung nicht erlangen, allein nach den Acuße-^

rungen des Feldmarschalls Mottke über diesen

Gegenstand ist anzunehmen, daß die angeregte
Sache nicht im Sande verlaufen werde. Das
Komite hat sich nämlich nach dem abschlägigen
Bescheide der Negierung an den berühmten Strategen
mit der Bitte gewandt, seine Ansicht darüber kund

zu geben, ob etwa auch militärische Bedenken gegen
die geplante Jugendwehr obwalteten, und hat hierauf
die eigenhändig geschriebene Antwort desselben

erhalten, daß es vom militärischen Standpunkte als
sehr wünschenSwerth erachtet würde, wenn das

Projekt zur Ausführung gelänge.
(Schluß folgt.)

Das deutsche Hiebfechten der Berliner Turnschule,
dargestellt von E. W. B. Eiselen. Neu
bearbeitet und mit Abbildungen versehen von
A. M. Böttcher und Dr. K. Wassmanusdorf.

Lahr. Moriz Schauenburg. 1882. 8°. 8« Seiten.

Preis 1 Fr. 3d Cts.

Wir haben wiederholt den Wehrmännern aller

Grade das Fechten als die vorzüglichste gymnastische

Uebung empfohlen. Aus diesem Grunde wollen

wir es auch nicht unterlassen, unsere Leser auf
die neuen Erscheinungen der bezüglichen.Literatur
aufmerksam zu machen.

Das vorliegende Büchlein ist in erster Auflage
1818 erschienen; die neue Fechtschule, von Turnern
aufgestellt und eng mit dem Turnwesen verbunden,

mußte von der im Jahre 1819 erfolgten Turnsperre

in empfindlicher Weise mitbetroffen werden

und so blieb Eiselen's Buch wenig bekannt; nur
in kleineren Turnerkreisen war es das Lehrbuch
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für einen iu SBatjrrjett goinnaftifdjen 33etrieb beä

§iebfedjtenä.
Söurbe baä £>iebfectjten in jener 3eit faft nur

nodj auf ben Unioerfitäten geletjrt, fo fonnte bort
bie feine, auf ben Ernftfampf geridjtete gedjtroeife
Eifelen'ä unb bamit audj beffen 33udj feinen 31n=

flang finben. SDaä finn* unb funftooüe gedjten
war für bie fleinlidjen Stubentenpaufereicn ju ge=

fäJjrlidj. — SDaä gedjten in ben beutfdjen beeren
lag in ben breißiger unb oierjiger Saljren bar»
nieber. Erft in neuerer 3eit jeigt fidj in ben

beutfctjen SEurnoereinen wieber eine größere Scei»

gung ju gedjtübungen. Sluä biefem ©runbe tjaben
fidj bie Ferren «Böttdjer uub SBaffmaitnäborf, etje»

malige Sctjüler ber Eifelen'fdjeu SEurn» unb gedjt«
fctjule, entfdjloffen, eine neue Sluflage beä §ieb=
fedjtbucrjeä tjerauäjugebeit.

SDem SSorroort ber erften Sluflage entnetjmen mir,
„bie fleine Sdjrift foü baä £>iebfedjten in feiner
reinen ©eftatt barfteüen, fidj barum bloä barauf
befdjränfen, bie turngemäße Sdjule ju befdjreibeu,
bereit eigeuttjümlidje Setjre oon ben Rieben unb
SDecftiugett unb eine genaue Stufenfolge ber oer-
fdjiebenen Uebungen geben."

Eifeten ift ber Slnfictjt: 3ebe SEurttanftalt muffe
itjren gedjtfaal tjaben, wo wenigftenä aüe SEurner

uon 16 Satjren (über biefeä Silier tjinauä nadjtjer
uoclj metjr) fectjteu lernen. — Eä ift bieä eine

Slnfidjt, mit weldjer wir unä ganj gut befreunben
fönnen, ba roir fdjon auä militärifctjen ©rünben bem

gedjten bie größtntöglidje Verbreitung wünfdjeu.

Slatijgetiet für ben SWenagefictricB Bei ben Sm^cn
oon g. 31. «Budjtjolj, Apauptmann unb Äom*
pagniedjef im Eifenbatjnregiment. SJcit einer

gigttrentafel. «Berlin, 1882. E. S. Mittler
unb Sotjn, fönigt. §ofbudjtjanblung. «Preiä

A Stuf bem ©ebiet einer jmecfmäßigen Ernätj«
rttng beä Solbaten unb eineä guten Sßirttjfdjaftä*
betriebä in bem Orbinäre finb bei unä nodj fetjr
große gortfdjritte möglidj unb im ^ntereffe beä

©olbaten fetjr roünfdjenäroerttj. SDa man in ber

neueften $eit burdj einige «Berbefferungen, j. 33.

ba^ .Kodjen oon ©emüfe, wenigftenä gejeigt tjat,
baß ber gute SBiüe oortjanben ift, «Berbefferungen

etttjufütjren, fo erlaubt fidj ein SEruppenoffijier,
bie Ferren oon ber «Berroaltung auf obenftetjenbe
fleine Sdjrift aufmerffam ju madjen. — 3«
berfelben finb in 33ejug auf Organifation, «Birttj--
fdjaftäbetrieb, bie Äüctjeneinridjtuttg, foroie bie jroecf*

entfprectjenbe .gufammenfetpng unb Zubereitung
ber Speifen oiele werttjooüe Slngaben enttjalten.
Slüerbitjgä ift baä ©anje nactj ber beutfctjen 3n*
ftruftion über bie Verwaltung beä SStenagefonbä
bei ben SEruppen oom 9. September 1878 bearbeitet,

gleidjmotjl ift in ber Slrbeit oieleä enttjalten, roaä

audj bei unä SSeactjtung oerbient. SBenn bem «Ber*

pftegämefen bei unä biätjer nidjt bie Slufmerfs
famfeit jugeroenbet würbe, weldje eä oon Seite
ber 23etjörben unb «Berwaltungeofftjiere oerbiente,

fo ift bieä fein ©runb, bie gortfdjritte, roeldje in

anberen Slrmeen auf biefem ©ebiete gemadjt rours

ben, nidjt nadjjuatjmen. — SDa bie oorliegenbe

Sdjrift fetjr geeignet ift, «Berbefferungen beu «Beg

ju ebnen, fo tjaben wir auf biefelbe aufmetffam
madjen trotten. SDer SSeridjterftatter wäre feljr jtt=

frieben, wenn bamit ein Slnftoß ju einer befferett

Verpflegung beä Solbaten (oon weldjem man bei

unä oiel oerlangt) gegeben würbe. Stottjroenbig ift
eine foldje gewiß. Stidrjt mit Unredjt fagt ber 33er=

faffer, es fei ein großer Unterfdjieb, ob Semanb oon

bem Orbinäre pdjtig fofte ober ficrj burdj längere

3eit baoon ju ernäljren tjabe.

2)er f$elbpg in »Tlarbbirginicn im Sluguft 1862

oon g. SJtangolb, SStajor im «Beftpfjälifdjen

Slrtiüerieregiment. £>anttooer, 1881. £>el»

roing'fctje Verlagäbudjrjanblung. «preiä 10 gr.
70 Stä.

SDer £err «Berfaffer tjat feiner 3eit eine «Borge-

fdjidjte unb eine ©efdjidjte beä Kriegeä oeröffent«

lidjt, in roeld)' letzterer er bie Ereigniffe biä jum
Sdjluffe beä ^atjreä 1861 betjanbelte.

Ein überauä reidjtjattigeä unb großenttjeilä neueä

«ücaterial tjat ben Verfaffer in bie Sage oerfefct,

ben ameritdnifdjeu .Krieg fo eingetjenb ju beljanbeln,
roie er biätjer nidjt nur bem beutfdjen «publifum,

fonbern audj übertjaupt nod) nidjt oorgefütjrt roor*
ben ift. SDie SDarfteüung beäfelben foü in ber

gorm einer golge größerer SJconograpljien ge=

fdjetjen, roeldje bie oerfdjiebenen Slbfdjnitte beä

j?riegeä auäfütjrlidj roiebergeben. Sebe SDconogra»

ptjie foü ein für fid) abgefdjloffeneä, felbftftänbigeä
SBerf fein.

SDer amerifanifdje Sejeffionäfrieg tjat einen großen

Einfluß auf bie Entroirflung beä europäifdjen .ftriegä*

roefenä unb bie .Kampfroeife ber europäifdjen §eere

getjabt unb wirb biefen audj nodj in .Bufunft laben,
um fo metjr, alä er erft jefet in feinen Einjeln=
tjeiten befannt wirb. Sdjon auä biefem ©runb
tjat baä «Berf SJtaugolb'ä geredjten Slnfpructj auf

«Beactjtung oon Seite beä SStilitärä.

Vefonbereä Sittereffe bietet in bem obigen «Bitdj

bie Etjvenrettung beä ©eneralä ber Union, gife*3o'f)»s

«Porter, roeldjer 1863 roegen feineä Vertjaltenä in

Storboirginien im gelbjug 1862 oor ein Äriegä*
geridjt gefteüt nnb oon biefem jur itaffation oer*

urttjeilt roürbe. SDie 3teoifion beä Vrojeffeä, roeldje

1878 angetjobeu roürbe, enbete mit einer glänjenbeu

3tedjtfertigttng Vorter'ä. SDiefer Vrojeß tjat eine

SJcenge neuen SJtaterialä ju SEage geförbert unb läßt

biefen gelbjug in einem neuen Sidjt erfdjeinen.
SDaä Vudj errttjält:
1. Einführung in bie militärifdje Sage ju Sin»

fang Sluguft 1861.

2. SDie «Sdjladjt am Sebar= ober glaugttjerä*
«Dtountain.

3. SDie Ereigniffe oom Dtapiban jum Stappas

tjattof.
4. Vom Dtappatjanof nadj SJcartaffaä,

5. SDie Sdjladjt oon SJJanaffaä.

6. Vom 23uü Dtun jum Votomac.
7. SDer Vrojeß «Porter.
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für einen in Wahrheit gymnastischen Betrieb des

Hiebfechtens.
Wurde das Hiebfechten in jener Zeit fast nur

noch auf den Universitäten gelehrt, so konnte dort
die feine, auf den Ernstkampf gerichtete Fechtweise

Eiselen's und damit auch dessen Buch keinen
Anklang finden. Das sinn- und kunstvolle Fechten

war sür die kleinlichen Studentenpaukereicn zu
gefährlich. — Das Fechten in den deutschen Heeren
lag in den dreißiger und vierziger Jahren
darnieder. Erst in neuerer Zeit zeigt stch in den

deutschen Turnvereinen wieder eine größere Nei.
gung zu Fechtübungen. Aus diesem Grunde haben
sich die Herren Böttcher und Wassmannsdorf,
ehemalige Schüler der Eiselen'schen Turn- und Fecht-
schule, entschlossen, eine neue Auflage des

Hiebsechtbuches herauszugeben.
Dem Vorwort der ersten Auflage entnehmen wir,

„die kleine Schrift soll das Hiebfechten in seiner
reinen Gestalt darstellen, sich darum blos darauf
beschränken, die turngemäße Schule zu beschreiben,
deren eigenthümliche Lehre von den Hieben und
Deckungen und eine genaue Stufenfolge der
verschiedenen Uebungen geben."

Eiselen ist der Ansicht: Jede Turnanstalt müsse

ihren Fechtsaal haben, wo wenigstens alle Turner
von 16 Jahren (über dieses Alter hinaus nachher
noch mehr) fechten lernen. — Es ist dies eine

Ansicht, mit welcher wir uns ganz gut befreunden
können, da wir schon aus militärischen Gründen dem

Fechten die größtmögliche Verbreitung wünschen.

Rathgeber für den Menagebctrieb bei den Truppen
von F. A. Buchholz, Hauptmann und
Kompagniechef im Eisenbahnregiment. Mit einer

Figurentafel. Berlin, 1882. E. S. Mittler
und Sohn, königl. Hofbuchhandlung. Preis
4 Fr.
Auf dem Gebiet einer zweckmäßigen Ernäh»

rung des Soldaten und eines guten Wirthschaftsbetriebs

in dem Ordinäre sind bei uns noch sehr

große Fortschritte möglich und im Interesse des

Soldaten sehr wünschenSwerth. Da man in der

neuesten Zeit durch einige Verbesserungen, z. B.
das Kochen von Gemüse, wenigstens gezeigt hat,
daß der gute Wille vorhanden ist, Verbesserungen
einzuführen, so erlaubt sich ein Truppenoffizier,
die Herren von der Verwaltung auf obenstehende

kleine Schrift aufmerksam zu machen. — In
derselben sind in Bezug auf Organisation, Wirth-
schaftsbetrieb, die Kücheneinrichtung, sowie die

zweckentsprechende Zusammensetzung und Zubereitung
der Speisen viele werthvolle Angaben enthalten.
Allerdings ist das Ganze nach der deutschen

Instruktion über die Verwaltung des Menagefonds
bei den Truppen vom 9. September 1878 bearbeitet,
gleichwohl ist in der Arbeit vieles enthalten, was
anch bei uns Beachtung verdient. Wenn dem Ver-
pflegswesen bei uns bisher nicht die Aufmerksamkeit

zugewendet wurde, melche es von Seite
der Behörden und Verwaltungsosfiziere verdiente,
so ist dies kein Grund, die Fortschritte, welche in

anderen Armeen auf diesem Gebiete gemacht wurden,

nicht nachzuahmen. — Da die vorliegende

Schrift sehr geeignet ist, Verbesserungen den Weg

zu ebnen, so haben wir auf dieselbe aufmerksam

machen wollen. Der Berichterstatter wäre sehr

zufrieden, wenn damit ein Anstoß zu einer besseren

Verpflegung des Soldaten (von welchem man bei

uns viel verlangt) gegeben würde. Nothwendig ist

eine solche gewiß. Nicht mit Unrecht sagt der

Verfasser, es sei ein großer Unterschied, ob Jemand von
dem Ordinäre flüchtig koste oder sich durch längere

Zeit davon zu ernähren habe.

Der Feldzug in Nordvirginien im August 1862

von F. Mangold, Major im Westfälischen

Artillerieregiment. Hannover, 1881.

Helwing'sche Verlagsbuchhandlung. Preis 10 Fr.
7V Cts.

Der Herr Versasser hat seiner Zeit eine Vorgeschichte

und eine Geschichte des Krieges veröffentlicht,

in welch' letzterer er die Ereignisse bis zum

Schlüsse des Jahres 1861 behandelte.

Ein überaus reichhaltiges und großentheils neues

Material hat den Verfasser in die Lage versetzt,

den amerikanischen Krieg so eingehend zu behandeln,

wie er bisher nicht nur dem deutschen Publikum,
sondern auch überhaupt noch nicht vorgeführt worden

ist. Die Darstellung desselben soll in der

Form einer Folge größerer Monographien
geschehen, melche die verschiedenen Abschnitte des

Krieges ausführlich wiedergeben. Jede Monographie

soll ein sür sich abgeschlossenes, selbstständiges

Werk sein.

Der amerikanische Sezessionskrieg hat einen großen

Einfluß auf die Entwicklung des europäischen Kriegswesens

und die Kampfweise der europäischen Heere

gehabt und wird diesen auch noch in Zukunft haben,

um so mehr, als er erst jetzt in seinen Einzelnheiten

bekannt wird. Schon aus diesem Grund
hat das Werk Mangold's gerechten Anspruch auf

Beachtung von Seite des Militärs.
Besonderes Interesse bietet in dem obigen Buch

die Ehrenrettung des Generals der Union, Fitz-John-

Porter, welcher 1863 wegen seines Verhaltens in

Nordvirginien im Feldzug 1862 vor ein Kriegsgericht

gestellt und von diesem zur Kassation

verurtheilt wurde. Die Revision des Prozesses, welche

1878 angehoben wurde, endete mit einer glänzenden

Rechtfertigung Porter's. Dieser Prozeß hat eine

Menge neuen Materials zu Tage gefördert und läßt
diesen Feldzug in einem neuen Licht erscheinen.

Das Buch enthält:
1. Einführung in die militärische Lage zu

Anfang August 1861.

2. Die Schlacht am Cedar- oder Flaugthers-
Mountain.

3. Die Ereignisse vom Napidan zum Nappa-
hanok.

4. Vom Rappahanok nach Manassas,
5. Die Schlacht von Manassas.
6. Vom Bull Run zum Potomac.
7. Der Prozeß Porter.
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Eine in garbettbruef auägefittjrte .Karte beä

Jtriegättjeaterä in Virgiuieu unb brei littjograptjirte
Vlätte oon Sdjladjten unb ©efedjten, tjübfctj auä*

geftattet, madjen oon bem «Berte audj äußerlidj
einen güuftigeu Einbrucf.

gibgettoffenft^aft.
— Äotr. (Sie Söerbniigen für Sliglaitb) wetben elftlg In bet

©ebtoeij fortgefetjt. (5« foH ein Sruppenforp« »on 5000 üflann

füt ben fogenannten ©cnäbarmcrlctfenft In (Sgrjpten geworben

werben. — Stummer 278 ec« „93unb" hetidjtet, cajj am 8.
fc. Sltt«. ein StanSpott »on 250 äJeann oon (Senf nad) (Sgrjptcn

abgegangen fei. — SBie bctjauplet wirb, madjen fcle «ffietbet

gtofjc JBctfptcdjttngen hcjüglldj rctdjlidjcn ©olbc«; wenig baoon

bütfte getjalten wetben. — (Sine cigentljümlidje Stnfottctung ift,
taß bie Seute, roeld)e ftcb anwethen laffen wollen, ftcb burdj ba«

©fcnftbüdjtefn auSmelfcn muffen, bafj fte tn ber ©djroclj ©Ienft
gelclftet tjaben unb Inftrulrt worben finb. — SSet tiefer ©elcgcn*
beit türftc bie (Slbgenoffcnfdjaft »feie ll;r gebötigen SBaffen, «3e=

flcibung«« unb Slu«tüftung«gegcnftäitbe einbüfjen. @« Ift ju be»

jweifetn, bafj au' fcle Slngewothcncn fclefe oot lljtct Slhteife an
blc Scugljäuf« ablicfetn. — SfSenn man foldje 2B«bungen fdjon
geftatten will, fo wätc eä wtinfdjcnäwetttj, bie SScftimmungcn be»

jüglidj beä ftemben SDtilltärbicnfte« au« ber «Bunte«»erfaffitttg ju
ftreldjen. V

— (Sie ©niituiutg cttteä aJcrtt)«ttuno§offt3iergüereiit^)
hat ©onntag ben 8. b. SJtt«. in Sujern ftattgefunben. Sfjcll*
nctjmet tjätten ftdj ju bet auSgefdjtiebeneti «Betfammlung ringe*

futiben »on «Setn, Sütid), Sujetn, ©djw»j, ©olotbutn, S3afcl,

©djaffl)aufen, Sburgau, Sefpn, SBaabt unfc Sceucnburg. ©Ic
©rünbutig eine« clfcgenöfftfdjcn herein« »on «Bctwaltung«offtjtercn
vourtc mit groß« Sftebitjelt bcfdjtojfcit; atletblng« gub c« audj
eine Slnjaljl «Bcrwaltungäofftjicte, weldje ber Stnfidjt waren, e«

crlfttrcn fdjon genug SBeteine in ber ©djwcij. ©Ic ©tatttten
be« SSercfn« würben nadj bem Gsntwutf te« bctnetffdjcn SSet»

waltung«offijlct«»eitin« mit geringen SDcobiftfatlonen angenommen.
Sil« iBorort für ten Sentraluorftanb unb bie nädjftjäljtlgc 53c»

fauimlttng wutbe Sern heftimmt.

— (Gilt (Stiiuteriutgl=2ltl)mit an bie üJtnitäricr ber vi.
SiDifiMt) ift im IBetlag »on Säfar ©djmibtftt 3üridj erfdjienen.

©tc 3cidjnungcn ftnb »on apettn ®. SBaffctmaitn aufgenommen

unb (leiten fit gelungen« SCeife bie widjtigftcn ^Momente bet

©i»lfton«iibung bar. ©a« Stlbum witb ben Sljeilnetjmetn an
fcen 3)fanö»crn ein wlllfommene« Stnbenfen an bte füt »lele etwa«

anfttcngenfcen Sage fein, auf weldje wobj fcle meiften mit S3et*

gnttgen jutüdbllden. Sil« Sierbe eine« jeben Slfchc« witb ba«

Sllbum aud) jatjlteldjc Siebljabet in anbeten ©lulftonen finben.

Set vBtei« oon 4 granfen ift nidjt ju f)odj geftettt.

— (Bunt SHifdjicbguefiitt) bei §ernt Ctierft Sittttitr) tjätten

ftdj ©onntag ben 10. ©eptember jlrfa adjtjig ©cnieofftjicrc au«

allen Stjetlen bet ©djweij eingefunben. ©et „«Bund" hetidjtet
fcatübet: Sei ber Äotp«»«Biftte, weldje ju biefem Swede im

SSunbcspalafi ftattfanb, tjiclt ber ©eniot bet ©enieoffijteie, £ert
Dbetft ©autlet oon ©enf, eine Slnfpracbe, fn weldjer berfelbe

juetft «Härte, fcap fcle jabfrefdj anwefenfcen Dffijiere nidjt auf
Ijötjcten «Befebf, fonfcern ftelwiltlg, gettieben »om ©efüfjle bet

Sldjtung unb «Belehrung gegen fbten Srjcf, gefommen feien, um
itjm nodj einmal blc Jpanb ju brüden »or feinem SBegjuge, übet

ben aUgemefne« Schauern tjettfebc. ©obann gab fcet Sicbn«

biefem Söefcauetn unfc jugteldj bet Slnetfennung für bie b«»or»

ragenben ©ienftc be« ©djeibenten in warmen HBotten SluSbtud.
SSBtr werben — fo fdjtofj ber 9tcbnct feine »on bet ,,©aj. te

t,aufj" wlefcctgcgcbenc SInfpradje — unferen würbigen unb aus»

gcjcidjneten SBaffcndjef »er legten ftehen Safjte niemal« »ergeffen,

ber c« »ctftanben tjat, unfet ©enie ju beut Stlocau ju ettjeben,

auf bem c« ftcb jefct beftttbet, unb bet »ot Slttem gewußt fjat,
bie ©Ijre feine« DffijieifforpS'fo eifrig ju wahren.

ajerr Dbetft ©umur banfte, tmtdjging in fetner Siebe bie »et*

fdjiebencn, feit bet neuen SMItätotganlfatfon crjlelten gottfdjrftte

unb jeigte bann gewlffermaften in einet SBiogtammretc bie in
fcen »ctfdjicbenen Swelgen te« ©Ienftc« nodj anjufttebenfccn Set«

beffetungen unb Steuerungen. 2Bit entncljmcn betfelben fotgenbe

Stnregungcn:

©ie Skfrutfrung fce« ©enie folf, um heftietigenb ju fein, mit
Jpülfe ber ©cnleoffijierc »orgenommen werben, «ffläljrcnb bie

Sfnftruftion bet Slefruten angcftdjt« tet fnapp jugemeffenen 3cit
itjt ÜJiarlmum eitelcbt haben bütfte, fotlen fcle Untetoffijicte, fcle

unfiteitlg feit 1874 am metften gortfdjritte gemadjt tjaben, eine

nodj fpejicttcre Sfnfttuttfon «haften, um al« Untetinfttitftoreii füt
ibte Untetahttjellttngen »etwenbet werben ju fönnen. ©a« Dfft»
jierSfotp« Ift auf tem Stlocau »on 1874 ftetjen geblieben: „«Ulan

muß," fagte Jpett Dbetft ©umur, „gefunbe unb fräftlgc (Slcmcntc

Ijetbetjietjen, fowoht in Scjug auf allgemeine al« audj auf wlffcn»

fdjaflllcbc «Übung."
Stach, einigen weiteien Söcmerfungcn über blc materielle Sin«»

rüftung, bejüglicb weldjer namentlich, ber SWangct einet genügen»

fcen SluSrüftung ber Sanbwcbr unb bte Dtotbwcnfclgfeit bet hat»

tfgen «Befeitigung bfefe« «Mangel« tjetoorgebohen wutben, fptactj

ftdj ber Siebner über blc grage ter Sanbc«befcftfgung folgenbet*

maßen au«:

„3n tiefet gtage imtfj unfeve Sßaffc mit gröfjtcr «Bcfonnenfjctt

banbetn. ©« tjat in ber legten Seit genug «Bauban« unb ÜKon»

talemhctt« gegeben, fo bafj wir an unfetem fBlafje bleiben fönnen.

Unfete Stolle foll eine tein tedjnifebe fein, liebet*

laffen wit ben Stuten mit tebfjaftcr (Stnbilbunge-ftaft unb ctfinbe»

tifdjem ©eift bie SIu«atheitung »on gtofjen «BcfeftlgungSfvjftemen.

SEBft wollen un« batauf bcfcbicinfen, bie ©etalt« bet Stusfütjtitng

ju ftutltcn, bie ausgeführten SBerfe ju befudjen unb un« über

bie gemadjten (Stfatjrungen auf bem Saufeitben ju ettjalten; tet
fioftenpunft tn ©adjen fcer Sanbe«bcfefttgung wirb immer blc

größte aller tjfebei ju töfenben gragen fein.''
©iefem fiotpä=S3efudje fefjloft ftdj ein mit jablteidjen Soaften

gewürjtcS 9tbfd)fcfc«hanfct an, bei weldjem nod) eine gvofje Safjt
»on SEelcgtammen foldjet ©enicofftjlete einlangte, weldje, tolc be»

fonbetS blejenlgen bei fedjsten ©Ioifion unb fcct fünfjctjntcn
«Brigabe, burdj TOitcirfclenft »erblnfcctt waten, nactj «Betn ju
fommen.

— (Sie 9)7ititftrpftittjt ber Setjrer) bftfcct einen wichtigen

«BetbanbtungSgegenftanb bei bei »on metjrcten ^unbett üebtetn

befttdjten £cljier»etfatnmlutig, weldje am 26. ©eptembet In grauen»

fetb ftattfanb. ©et „53unb" berictjtct barüber: Jpr. $rof. gennet

»on grauenfetb blatte ba« Siefctat, §r. Dbetft SBaltljet »on SJetn

ba« JTorrefeiat. ajt. genner, weldjer pctfönltctj Slnfjänget te«

unhefdjtctnften STcitftcirbienftc« ift, ftntet, tetfetbe taffe ftdj nidjt
butd)füh.ien. a3efonbet« audj bie Äantone fegen bemfetben ©ctjwie»

tigfeiten entgegen unb »cttjatten ftd) bejügtidj te« Stoancemcnte)

fetjt jugefnöpft. ©attttetj werbe ber fietjtct auf« Dtcue In eine

Sluänahmcftellung gebtängt, welche früh« butd) ©fnfübtung bet

©tenftpfllcht befeftigt wetten fotlte. @« fott nun tie ©tctluHg
be« 8et)ter8 gefct^Iidj notmftt wetben unb jwat füt bfe ganje

©djwelj in gtcidjct SBeife. ©ie Setjtet fotlen eine Steftutcnfdjule

tutdjmadjen, werten aber nad) beftantenen jwei SBiebetljoIung«»

futfen bet Sanbwcljt jugetbetlt. 3m Stnftfatte tteten fte faftlfd)
in ben Äotp«»etbanb unb wetben cntfptccbenb Ifjrct «Bcfäblgung

al« Äabte« »etwenbet.

iBcfütwoitctc nun einerfeft« apert gennet eine «Befdjtänfttng

te« tUHfitärbienfte«, fo fptactj ajt. Dbetft SBatthet füt ©teldj»

ftettuttg mit ben übrigen «Bütgetn. ©t getjt au« oon bet Sluf*

gäbe, weldje bie Seht« Ijabcn: bie männtldje Sugenb auf ben

«Dcllltätbienft »otjubetelten. ©e«tjatb muffen fte audj ben «Dcflltät»

tienft fennen. Sei ©cböpfuttg t« neuen 2Mitärotganifatfon
fanb man, au« efonomifetjen ©tunben fei eine wcfentlldje «Bet»

tängetung ber ©lenftjeit nidjt mögtid). ©afüt abet muffe nun
etne mltltätifcbe «Botbilbung fcutdj fcle Scbter eingefühlt werfcen.

©lefe ift nidjt weniger geiftiget, al« fötpcttldjer Slrt. ©aljer
ergeben ftd) aber auch, bie Slnforbetungen, weldje an ben Seljtet

gemacht wetben muffen, ©em Sehtet fott im ©lenfte audj ba«

Sloancement offen ftetjen, beim e« bringt ihm ettjölite« 3ntereffe

unb gelftlge Stntegung. @« ift ein Sttttjum, wenn man annimmt,

b« Seht« fei »«möge feinet atlgemrinen ffllltung in tütjeret

— 342

Cine in Farbendruck ausgeführte Karte des

Kriegstheaters in Virginie», und drei lithographirte
Pläne von Schlachten und Gefechten, hübsch

ausgestattet, machen von dem Werke auch äußerlich
einen günstigen Eindruck.

Eidgenossenschaft.

— Korr. (Die Werbungen für England) mrrden eifrig in der

Schweiz fortgesetzt. Ss soll ein Truppenkorps »on öOOO Mann
für dcn sogenannten GcnSdarmcricvienst In Egypten geworben

werden. — Nummer 278 ccS „Bund" berichiet, daß am 8.
d. Mts, ein Transport von 250 Mann von Gcnf nach Egypten
abgegangen sei. — Wie behauptet wird, machen die Werber

großc Versprechungen bezüglich reichlichen Soldes; wenig davon

dürfle gehalten wcrdcn. — Eine eigenthümliche Anforderung ist,

daß dic Lcuie, welche sich anwerben lassen wollen, sich durch das

Dienstbüchlcin auSweiscn müssen, daß sie in der Schweiz Dienst
geleistet haben und instruirt worden sind. — Bet dicscr Gelegenheit

dürste die Eidgenossenschaft viele ihr gehörigen Waffcn,
Bekleidung?- und AuSrüstungSgegcnstände einbüßen. Es ist zu
bezweifeln, daß all' dic Angeworbenen diese vor ihrcr Abreise an
die Zcughäuscr abliefern. — Wenn man solche Werbungen schon

gestatten will, so wäre eS wünschenSwerth, dte Bestimmungen
bezüglich dcê fremden Militärdienstes aus dcr Bundesverfassung zu

streichen. V
(Die Gründung eines Bcrualtungsoffiziersvereins)

hat Sonntag den 8. d. MtS. in Luzern stattgefunden.
Theilnchmer hatten sich zu der ausgeschriebenen Versammlung
eingesunden von Bern, Zürich, Luzern, Schwyz, Sololhurn, Basel,

Schaffhausen, Thurgau, Tessin, Waadt und Neucnburg. Die
Gründung eines eidgenössischen Vereins von VerwaltungSossiziercn
wurdc mit großer Mehrheit beschlösse»; allerdings gab es auch

cinc Anzahl VcrwallungSoffizicre, welche der Ansicht waren, es

«Istiren schon genug Vereine tn dcr Schwciz. Die Statuten
des Vereins wurden nach dem Entwurf des bcrncrischc» Ver-

waltungSofsizicrSvereins mit geringen Modifikationen angenommen.
Als Vorort für den Centralvvrstand und die nächstjährige Bc-

sammlung wurde Bern bestimmt. s^s

— (Ein Eriimmings-Album an die Manöver der vi.
Division) ist im Verlag »on Cäsar Schmidt in Zürich erschienen.

Die Zeichnungen sind »on Hcrrn G. Wassermann aufgenommen

und stellen in gelungener Weise die wichtigsten Momente der

Divisionsübung dar, DaS Album wird den Theilnehmern an
dcn Manövern ein willkommenes Andenken an die für viele etwas

anstrengenden Tage sein, auf welche wohl die meisten mit
Vergnügen zurückblicken. Als Zierde eines jeden Tische« wird das

Album auch zahlreiche Liebhaber in anderen Divisionen finden.

Der Preis von 4 Franken ist nicht zu hoch gestellt.

— (Zum Abschiedsbesuch bei Herrn Oberst Dumur) hatten

sich Sonntag den Ii). September zirka achtzig Genieosfizicrc aus

allen Theilen der Schweiz eingefunden. Der „Bund" berichtet

darüber: Bei dcr Korps-Visite, welche zu diesem Zwccke im

Bundcspalafl stattfand, hielt der Senior der Genieoffiziere, Herr
Oberst Gautier von Genf, eine Ansprache, tn welcher derselbe

zuerst erklärte, daß die zahlreich anwesenden Osfiziere nicht auf
höheren Befchl, sondern freiwillig, getrieben vom Gefühle der

Achtung und Verehrung gegen ihren Chef, gekommen seien, um
ihm noch einmal die Hand zu drücken vor seinem Wegzuge, über

den allgemeines Bedauern herrsche. Sodann gab der Redner

diesem Bedauern und zugleich der Anerkennung für die

hervorragenden Dienste des Scheidenden in warmen Worten Ausdruck.

Wir werden — so schloß der Redner scine von der „Gaz. de

Laus;" wiedergegebene Ansprache — unseren würdigen und

ausgezeichneten Waffenchef der letzten sieben Jahre niemals vergessen,

dcr cs »erstanden hat, unser Genic zu dcm Niveau zu erheben,

a»f dem es sich jetzt befindet, und der vor Allem gewußt hat,
die Ehre seines Offizierskorps'so eifrig zu wahre».

Herr Obcrst Dumur danktc, durchging in seiner Rede die

verschiedenen, seit der neuen Mtlitärorganisatton erzielten Fortschritte

»nd zeigte dann gewissermaßen in einer Prograrmmerc die in
den verschiedenen Zweigen des Dienstes noch anzustrebenden Ver»

besserungcn und Neuerungen. Wir entnehmen derselben folgende

Anregungen:
Die Rekrutirung des Genie soll, um bcfriedigcnd zu sei», mtt

Hülfe der Genieoffiziere vorgenommen werden. Währcnd die

Instruktion der Rekruten angesichts der knapp zugemessene» Zeit
ihr Maximum erreicht haben dürfte, sollen die Unteroffiziere, die

unstreitig seit 1874 am »leisten Fortschritte gemacht haben, eine

noch speziellere Instruktion erhalten, um als Nnlerinstruktvren für
ihre Unterabthcilungen verwendet werden zu könncn. Das
Offizierskorps ist auf dem Niveau von 1674 stehen geblieben: „Man
muß," sagte Herr Oberst Dumur, „gesunde und kräftige Elemente

herbeiziehen, sowohl in Bezug auf allgemeine als auch auf wissen»

schafilichc Bildung."
Nach elnigcn weiteren Bemerkungen über die marerielle

Ausrüstung, bezüglich welcher namentlich der Mangel einer genügenden

Ausrüstung der Landwehr und die Nothwendigkeit dcr

baldigen Beseitigung dieses Mangels hervorgehoben wurden, sprach

sich der Redner über die Frage dcr LandeSbesestigung folgendcr»

maßen auS:

„In dicscr Frage muß unsere Waffe mit größter Bcsonnenhctt

handeln. Es hat tn der letzten Zeit genug Vaubans und Mon>
talembcrts gegeben, so daß wir an unsercrn Platze bleiben können.

Unsere Rolle soll etne retn technische set». Ueber?

lassen wir den Leuten »iit lebhafter Einbildungekraft und erfinderischem

Geist die Ausarbeitung von großen BefcstigungSsysteuien.

Wir wollen uns darauf beschränken, die Details dcr Aussührung

zu stridire», die ausgeführten Werke zu besuchen und uns über

dte gemachten Erfahrungen auf dem Laufenden zu erhalten; der

Kostenpunkt in Sachen der LandeSbefestigung wird immer die

größte aller htebci zu lösenden Fragen sein."

Diesem Korps-Besuche schloß sich ein mit zahlreichen Toasten

gewürztes Abschicdêbanket an, bei welchem noch eine große Zahl
von Telegrammen solcher Genicosfiziere einlangte, welche, wie

besonders diejenigen der sechsten Division und der fünfzehnten

Brigade, durch Militärdienst verhindert waren, nach Bern zu
kommen.

— (Die Militärpflicht der Lehrer) bildet eine» wichtigen

Verhandlungsgegenstand bei der von mehreren hundert Lchrcrn

besuchten Lehrerversammlung, welche am 26. September tn Frauenfeld

stattfand. Der „Bund" berichtet darüber: Hr. Prof. Fenncr

von Frauenfeld hatte daê Referat, Hr. Oberst Walther von Bern
das Korreferat. Hr. Fermer, welcher persönlich Anhänger des

unbeschränkten MililSrdienstcS ist, findet, derselbe lasse sich nicht

durchführen. Besonders auch die Kanione setzen demselben

Schwierigkeiten entgegen und verhalten sich bezüglich deê Avancements

sehr zugeknöpft. Dadurch werde der Lehrer auf's Neue in eine

AuSnahmcstellung gedrängt, welche früher durch Einführung der

Dienstpflicht beseitigt werden sollte. Es soll nun die Stellung
des Lehrers gesetzlich normirt werden und zwar sür die ganze

Schweiz in gleicher Weise. Die Lehrer sollen cine Rekrutcnschule

durchmachen, werden aber nach bestandenen zwei Wiedcrholungs-

kursen der Landwehr zugetheilt. Ini Ernstfalle treten sie faktisch

tn den KorpSverband und werden entsprechend ihrcr Befähigung
als KadrcS verwendet.

Befürwortete nun einerseits Herr Fcnner eine Beschränkung

des Militärdienstes, so sprach Hr. Oberst Walther für
Gleichstellung mit den übrigen Bürgern. Er geht aus von dcr

Aufgabe, welche die Lehrer haben: die männliche Jugend auf den

Militärdienst vorzubereiten. Deshalb müssen sie auch den Mililär-
dienst kennen. Bei Schöpfung dcr neuen Mtlitärorganisation
fand man, aus ökonomischen Gründen sei eine wcscntliche

Verlängerung der Dienstzeit nicht möglich. Dasür aber müsse nun
etne militärische Vorbildung durch die Lchrer eingcführt wcrdcn.

Diese ist nicht weniger geistiger, als körperlicher Art. Daher

ergeben sich aber auch die Anforderungen, welche an dcn Lehrer

gemacht werden müssen. Dem Lehrer soll im Dienste auch das

Avancement offen stehen, denn eê bringt ihm erhöhtes Interesse

und geistige Anregung. Es ist ein Irrthum, wenn man annimmt,
dcr Lehrer sei vermöge seiner allgemeinen Bildung in kürzerer


	

